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Steiner, G (1988) Lernen. 20 Szenarien aus dem All¬
tag. Bern Huber, 368 Seiten, DM 39,80
Noch ein weiteres Buch uber Lerntheorien Dabei sind Lehr¬
bucher dieser Art erfahrungsgemäß das letzte, zu dem der psy¬
chologisch interessierte Leser freiwillig greift, es sei denn, er ist
durch Studium oder Beruf dazu angehalten Sich uber Konditio
nierung, Verstärkung oder Modellernen zu informieren, ist an
gesichts der trockenen Darstellung, die viele Lehrbucher kenn
zeichnet, wahrlich kein Lesevergnugen Ein weiteres Buch zu
dieser Thematik muß sich daran messen lassen, ob es diesen
Trend fortsetzt oder hinsichtlich der Kriterien Lesbarkeit und
Verständlichkeit besondere Vorzuge bietet
Diesem Anspruch ist sich Gerhard Steiner durchaus bewußt,
wenn er einleitend den Anspruch formuliert, „dem Leser die
theoretischen Erkenntnisse der lernpsychologischen Forschung
dieses Jahrhunderts anhand konkreter, nachvollziehbarer All¬
tagsfalle exemplarisch zu erläutern"
Nachvollziehbare Alltagsfalle - was ist damit gemeint' Stei¬
ners Ansatz unterscheidet sich von herkömmlichen, lehrbuchar¬
tigen Darstellungen insbesondere dadurch, daß er auf eine aus¬
fuhrliche Herleitung und Begründung einzelner Theorien ver¬
zichtet Auch unterlaßt er es, das Fur und Wider einer Theorie
durch seitenlange Verweise auf empirische Untersuchungen zu
erörtern Statt dessen wird die lerntheoretische Vielfalt alltagli¬
cher Situationen in den Mittelpunkt gestellt Die auf diese Weise
inspirierte Charakterisierung von Erklarungsmodellen illustriert
auf anschauliche Weise die lerntheoretische Vielfältigkeit und
Komplexität scheinbar einfacher alltäglicher Situationen Das
fuhrt Steiner zu der These, „das es kaum moghch ist, Lernen mit
Hilfe einer einzigen Lerntheorie zu erklaren"
Das Buch umfaßt 20 Kapitel, in denen jeweils eine alltägliche
Problemstellung unter einem spezifischen lerntheoretischen Ge¬
sichtspunkt behandelt wird Die Kapitel 1-6 setzen sich mit den
sog klassischen Lerntheorien auseinander In den Abschnitten
7-11 wird aufgezeigt, in welcher Weise einzelne Konzepte, wie
Versuch Irrtum-Lernen oder operantes Konditiomeren, durch
kognitive Lerntheorien sinnvoll ergänzt werden können Die
restlichen Kapitel sind mit Ausnahme eines Abschnitts, der dem
Erwerb motorrscher Fertrgkeiten gewidmet ist, auf die Darstel¬
lung der sog höheren Lernprozesse, wie dem Erwerb von Wrs
sen, ausgerichtet
Die Arbeit von Steiner ist vor allem deswegen lesenswert, weil
sie anhand exemplarischer Alltagssituationen, auf vrelfaltige
Weise vermittelt, daß psychologische Lerntheorien, das, was wir
mit dem Begriff Lernen umschreiben, nur in Umrissen erklaren
können Folglich gibt es, und dann hegt ein Fazit dieses Buches,
keine Grunde dafür, Lernen durch einzelne Theorien oder de
ren Kombination umfassend bestimmen und bewerten zu wol
len Damit wird nicht ein Theoriedefizit festgestellt, sondern le
dighch darauf verwiesen, daß mit dem lerntheoretischen Voka
bular immer nur einzelne Facetten menschlichen Verhaltens er
faßt und erklart werden können Die sog nichterfaßbaren Be
standteile können auch dadurch nicht hinwegerklart werden, in
dem man auf die Unzulänglichkeit einzelner Theorien oder die
Komplexität von Lernbedingungen verwerst Sie gehören viel
mehr zum Phänomen Lernen selbst, dem eine naturliche Ten
denz zu unvorhergesehenen, daß heißt nicht theonegemaßen Ei
genschaften innewohnt
Hubert Mackenberg, Gummersbach
fager, R S (Hrsg) (1988) Psychologische Diagnostik-
Ein Lehrbuch. Munchen/Weinheim PVU, 526 Seiten,
DM 128,-
Es ist dem Herausgeber, als dem in der BRD fühlenden und
international geschätzten Experten auf dem Gebiet der psycho¬
logischen Diagnostik, und den 47 fachkompetenten Mitautoren
Dank zu sagen fui dieses enorm umfangreiche, aber sowohl in
der didaktischen wie auch inhaltlichen Gestaltung ausgezeichnet
gelungene Anliegen, psychodiagnostisch relevantes Lehrbuch¬
wissen aufzuarbeiten und in sehr straffer, informativer, weitge¬
hend enzyklopädischer Weise sowohl dem Lernenden als auch
dem Fachmann vorzustellen Auch das dieses Anliegen in umfas
sender, systematrscher und hrstonsche wie neuere Entwicklun¬
gen einbeziehender Weise geschieht, ist sicher ein wesentliches
Verdienst des gut koordinierten Zusammenwirkens so zahlrei¬
cher fachkompetenter Mitautoren unter der Leitung von Jager
Das in seinem Lehrbuch erstmals em DDR-'Xutor als Fachver¬
treter in die Darstellungen einbezogen wurde, ist em Novum
und bereichert das Lehrbuch vor allem auch um neuere Ent¬
wicklungen auf dem Gebiet der Lerntestdiagnostik und marxi
stisch-fundierten Psychodiagnostik schlechthin Es ist im Rah
men dieser Rezension unmöglich, eine inhaltliche Bewertung
einzelner Aspekte bzw Kaprtel vorzunehmen, weil eine Gewich¬
tung sicher ohnehin nicht einem Urteiler zukommen kann, ge¬
nauso, wie durch die große Zahl der Mitautoren belegt wnd,
welche Differenzierungen erforderlich sind und welche enorme
Breite dieses Grundlagenfach der wissenschaftlichen Psvcholo
gie heute bereits erreicht hat Deshalb seien nur wenige, mir
we
senthch erscheindende Akzente gesetzt
Dre 10 inhaltlichen Hauptkapitel (mit den zwei anschließen¬
den Abschlußkapiteln „Perspektiven" und „Wo finde ich was'")
gehen vor allem von einer didaktischen und übergreifenden,
nicht auf einzelne Inhalts- oder Anwendungsbereiche pnmar ab¬
zielenden Struktunerung aus Nach der (m E ausgezeichnet
übersichtlich gestalteten und sowohl eine prägnante Definition
der psychologischen Diagnostik, wie auch eine Strukturierung
der Arten praktischer Diagnostik, wie der Zielebenen der For
schung enthaltenden) Einleitung folgen geschichtliche Aspekte
(historische Bezugspunkte zur Psychiatrie, experimentellen und
differentiellen Psvchologie sowie Aufaibeitung einiger histon
scher Kontroversen, wie etwa Idiographie vs Nomothetik) Dies
leitet zu den Verschrankungen mit der differentiellen und Ent¬
wicklungspsychologie uber, die jeweils den Beitrag der Psycho¬
diagnostik zur Fortentwicklung dieser Disziplinen innerhalb der
Psvchologie thematisieren Es wäre an dieser Stelle zu fragen,
warum hier solche Verschrankungen zur Klinischen bzw Medi¬
zinischen Psychologie bzw Pathopsychologie ausgeklammert
wurden, die gerade neuerdings zunehmend thematisiert werden,
sowohl in der BRD als auch der DDR Schulenbezogene Orien¬
tierungen und die Darstellung wesentlichster diagnostischer
Rechtfertigungszusammenhange (Ethik, Recht, Fachkompetenz
und kontrollierte Praxis) sind vor allem fur den Lernenden
wichtige, oft aber vernachlässigte Aspekte Die Strategien der
Psychodiagnostik (hier v a Modifikation, Selektion, adaptives
Vorgehen, Zuordnungen und Computerdiagnostik) und deren
Zielsetzungen sind miteinander in wechselseitiger Abhängigkeit
zu sehen und nehmen - neben dem Kapitel uber Datenformen
und basis - den größten Umfang mit Recht ein, hangt doch von
der präzisen Fixierung der Zielsetzungen und der Durchfuh¬
rungsmodi im diagnostischen Prozeß auch entscheidend die Be¬
wertungen des Vorgehens (Effektivität diagnostischen Han
delns) ab Schade allerdings, daß bei den Zielsetzungen neuere
Entwicklungen auf den Gebieten der Persönlichkeits und Ver
haltensdiagnostik (mit besonderem Bezug zur Situations-, An-
Vandenhoeck&Ruprecht (1989)
